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Beschreibung

[0001] Die Erfindung richtet sich auf ein wässeriges 
Verfahren zur Herstellung von Pigmenten aus linea-
rem Chinacridon. Insbesondere richtet sich die vorlie-
gende Erfindung auf ein Verfahren zur direkten Syn-
these von Chinacridonen mit Pigmentqualität und re-
duzierter Teilchengröße, die verbessertes Fließver-
halten und hohe Transparenz ohne Notwendigkeit 
von Konditionierungsschritten nach der Synthese be-
reitstellen.
[0002] Grundlegende Verfahren zum Bilden von 
Chinacridonen sind allgemein bekannt und werden 
beispielsweise in den US-Patenten Nr. 3,157,659; 
3,256,285 und 3,317,539 beschrieben. (Siehe auch 
„Quinacridones", S.S. Labana et al., Chemical Re-
view, 67, 1 bis 18 (1967)). US-Patent Nr. 3,257,405 
beschreibt ein Verfahren zur Herstellung von Chin-
acridonen, das den thermisch induzierten Ringschluß
von 2,5-Dianiloterephthalsäure-Präkursoren oder 
Anilin-substituierten Derivaten davon in Gegenwart 
von Polyphosphorsäure umfaßt. Die Roh-Chinacrido-
ne, die aus derartigen Verfahren resultieren, müssen 
zusätzlichen Vollendungsschritten zur Modifizierung 
der Teilchenform, der Kristallstruktur und insbeson-
dere der Teilchengröße unterworfen werden, um die 
Chinacridone zur Verwendung als Pigmente geeignet 
zu machen.
[0003] Die Verringerung der Teilchengröße eines 
Chinacridonpigments in einer Beschichtungszusam-
mensetzung, insbesondere einer Anstrichfarbe, führt 
zu einem transparenteren (im Gegensatz zu einem 
opaken) Anstrich. Die Teilchengröße wirkt sich eben-
falls auf die Farbstärke und das Fließverhalten des 
Pigments aus. Die Teilchengröße kann durch Schrit-
te, die während der Synthese oder durch Behandlung 
nach der Synthese („Konditionierung") vorgenom-
men werden, kontrolliert werden. Verfahren zur Kon-
trolle der Chinacridonteilchengröße während der 
Synthese umfaßten das Eintauchen der Chinacridon-
schmelze, die aus der Ringschlußreaktion resultiert, 
in Wasser und/oder Alkohol, wie beispielsweise in 
dem oben diskutierten US-Patent Nr. 3,257,405 be-
schrieben wird. Ein anderes Verfahren zur Regulie-
rung der Chinacridonteilchengröße, wie beispielswei-
se in US-Patent Nr. 3,386,843 diskutiert, umfaßt die 
Zugabe eines Teilchengrößenwachstumsinhibitors, 
der das Wachstum der Kristall während der Isolie-
rung des Chinacridons verhindert. Die Zugabe von 
bestimmten Chinacridonderivaten bei dem Ring-
schluß-Schritt ist ebenfalls berichtet worden. US-Pa-
tent Nr. 5,368,641 offenbart beispielsweise die Zuga-
be von verschiedenen Chinacridonderivaten als Kris-
tallwachstumsinhibitoren. (Siehe auch US-Patent Nr. 
5,457,302). US-Patent Nr. 5,755,873 beschreibt die 
Einführung eines Präkursors eines Sulfonyl-enthal-
tenden Chinacridonzusatzmittels (beispielsweise ein 
Sulfonyl-haltiges Derivat von 2,5-Dianilinoterephthal-
säure, ein Sulfonyl-haltiges Derivat von 2,5-Dianili-
no-3,6-dioxo-l,4-cyclohexadien-l,4-dicarbonsäure 

und/oder ein Sulfonyl-haltiges Derivat von 2,5-Diani-
lino-3,6-Dihydroterephthalsäure) in den Cyclisie-
rungsschritt. Diese Präkursoren werden beschrie-
ben, da sie zu dem entsprechenden Sulfonyl-haltigen 
Chinacridon-Kristallwachstumsinhibitor-Zusatzmittel 
während des Ringschluß-Schritts umgewandelt wer-
den.
[0004] Die Konditionierung nach der Synthese er-
fordert allgemein eine Lösungsmittelbehandlung 
und/oder Kugelmahlen des Roh-Chinacridons in Ge-
genwart einer großen Menge eines anorganischen 
Salzes, oder Vorwahlen in einer Kugelmühle, gefolgt 
von Homogenisierung mit einer organischen Paste. 
US-Patent Nr. 5,084,100 beschreibt das Kugelmah-
len eines Roh-Chinacridons in Gegenwart von Alumi-
niumsulfat und Estern von Alkandicarbonsäure, die 
als Kristallisierungslösungsmittel fungieren. Nach 
dem Kugelmahlen müssen diese Lösungsmittel aus 
dem Pigment entfernt werden. Weitere Möglichkeiten 
zur Konditionierung umfassen Säureanrühren ("acid 
pasting"), in dem das Roh-Chinacridon in einer gro-
ßen Menge konzentrierter Schwefelsäure gelöst 
wird, um eine Lösung zu bilden, die dann in Wasser 
eingetaucht wird. Teilchengrößenwachstumsinhibito-
ren können ebenfalls während der Konditionierung 
eingeführt werden. US-Patent Nr. 4,455,173 be-
schreibt das Säureanrühren oder Kugelmahlen eines 
Chinacridons in Gegenwart eines 2-Phthalimidome-
thylchinacridon-Teilchengrößenwachstumsinhibitors.
[0005] Ungeachtet des Vorhandenseins der oben 
beschriebenen Verfahren, blieb ein Bedarf an Chin-
acridonpigmenten bestehen, die verbesserte Trans-
parenz und Fließverhalten sowie ausgezeichnete 
Farbeigenschaften bereitstellen. Außerdem blieb ein 
Bedarf an einem Verfahren zur Herstellung derartiger 
Chinacridonpigmente bestehen, das die Verwendung 
von großen Mengen an gefährlichen konzentrierten 
Säuren oder nicht-umweltfreundlichen organischen 
Lösungsmitteln nicht erfordert.
[0006] Die vorliegende Erfindung richtet sich kurz 
zusammengefaßt auf ein Verfahren auf Wasserbasis 
zur Herstellung von linearen Chinacridonen, die eine 
kleine Teilchengröße aufweisen und zur Verwendung 
als Pigment, so wie es synthetisiert wurde, geeignet 
sind, ohne Notwendigkeit von weiteren Konditionie-
rungsschritten, die die Verwendung von großen 
Überschüssen an konzentrierten Säuren (wie im 
Säureanrühren), organischen Lösungsmittelbehand-
lungen oder Vorwahlen zu weiter reduzierter Teil-
chengröße umfassen. Speziell umfaßt das erfin-
dungsgemäße wässerige Verfahren: 

(A) Erwärmen eines Reaktionsgemisches, das (a) 
eine unsubstituierte oder substituierte 2,5-Diaryla-
mino-6,13-dihydroterephthalsäure und (b) etwa 3 
bis etwa 10 Gewichtsteile Polyphosphorsäure pro 
Teil der Komponente (a) enthält, auf eine Tempe-
ratur über etwa 125°C, um eine Schmelze zu bil-
den;
(B) Behandeln der aus (A) erhaltenen Schmelze 
im allgemeinen für etwa 5 bis etwa 60 Minuten mit 
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etwa 1 bis etwa 30 Gew.-%, bezogen auf das Ge-
wicht der Komponente (a), konzentrierter Schwe-
felsäure, im allgemeinen bei einer Temperatur von 
etwa 60°C bis etwa 150°C, um ein Reaktionsge-
misch zu bilden;
(C) Eintauchen des Reaktionsgemisches von (B) 
in etwa 10 bis etwa 30 Gewichtsteile, bezogen auf 
das Gewicht der Komponente (a), einer Flüssig-
keit, in der das Chinacridon im wesentlichen nicht 
löslich ist, bei einer Temperatur von etwa 30°C bis 
etwa 100°C; und
(D) Gewinnen des erhaltenen Chinacridons.

[0007] Das erfindungsgemäße Verfahren ist nicht 
auf die Einführung eines Pigmentzusatzmittels (oder 
eines Präkursors davon) im Ringschluß- oder Cycli-
sierungsschritt der Chinacridonbildung angewiesen. 
Statt dessen wird die Schmelze, die aus dem Ring-
schluß-Schritt resultiert, mit einer geringen Menge 
konzentrierter Schwefelsäure behandelt. Es wurde 
herausgefunden, daß diese Behandlung das Wachs-
tum der Chinacridonkristalle während dem Eintau-
chen und dem Gewinnen effektiv verhindert und die 
direkte Synthese eines Chinacridons mit Pigment-
qualität ermöglicht.
[0008] Unsubstituierte und substituierte Derivate 
von linearen Chinacridonen der Formel: 

worin A und B jeweils unabhängig voneinander einen 
Substituenten, ausgewählt aus H, F, Cl, C1-C3-Alkyl 
und C1-C3-Alkoxy, darstellen, werden durch Cyclisie-
rung einer 2,5-Diarylamino-6,13-dihydroterephthal-
säure hergestellt, indem 2,5-Diarylamino-6,13-dihy-
droterephthalsäure in Gegenwart eines Dehydratisie-
rungsmittels wie Polyphosphorsäure erwärmt wird. 
Das Cyclisierungsverfahren führt zu einem Roh-Chi-
nacridon in Form einer Schmelze.
[0009] Geeignete 2,5-Diarylamino-6,13-dihydrote-
rephthalsäuren sind allgemein bekannt und umfas-
sen beispielsweise die, die von primären aromati-
schen Aminen wie Anilin (beispielsweise 2,5-Diani-
lo-6,13-dihydroterephthalsäure), o-, m- und p-Toluidi-
no (beispielsweise 2,5-Ditoluidino-6,13-dihydrotere-
phthalsäure) und verschiedenen Xylidinen, alpha- 
und beta-Naphtylamin, Ethyl-, Propyl- und Butylanili-
nen und weiteren aromatischen Aminen mit aromati-
schen Kohlenstoffstrukturen, die an die Amineinheit 
gebunden sind; von Alkoxysubstituierten primären 
aromatischen Aminen wie o-, m- und p-Anisidinen; 
und Halogensubstituierten primären aromatischen 
Aminen wie o-, m- und p-Chloranilin, p-Bromanilin, 
p-Iodanilin, p-Fluoranilin, den Dichlor-, Dibrom-, Di-
iod- und Difluoranilinen und den entsprechenden Ha-

logen-substituierten Derivaten der Toluidine, Xylidi-
ne, Naphtylamine usw. abstammen. Derartige 2,5-Di-
arylamino-6,13-dihydroterephthalsäuren können ein-
zeln verwendet werden, um das entsprechende un-
substituierte oder substituierte Chinacridon zu bilden, 
oder können im Gemisch verwendet werden, um eine 
Feststofflösung oder einen Mischkristall des entspre-
chenden unsubstituierten und substituierten Chin-
acridons oder von zwei oder mehreren substituierten 
Chinacridonen bereitzustellen.
[0010] Zumindest eine unsubstituierte und/oder 
substituierte 2,5-Diarylamino-6,13-dihydrotereph-
thalsäure ist eine unsubstituierte oder substituierte 
2,5-Dianilino-6,13-dihydroterephthalsäure, eine un-
substituierte oder substituierte 2,5-Ditoluidino-6,3-di-
hydroterephthalsäure oder ein Gemisch davon, wo-
bei dieses als 2,5-Diarylamino-6,13-dihydrotereph-
thalsäure bevorzugt wird.
[0011] Das Dehydratisierungs- oder Ringschlußmit-
tel ist vorzugsweise eine Polyphosphorsäure davon, 
die ein Äquivalent von zumindest etwa 105% Ortho-
phosphonäure (H3PO4) bereitstellt. Kommerziell er-
hältliche Phosphorsäuren, die zur Verwendung ge-
eignet sind, weisen ein H3PO4-Äquivalent von etwa 
83% P2O5 oder ein Äquivalent von etwa 115% H3PO4

auf, und können eine relative Dichte von etwa 2,060 
bei 20°C aufweisen, und enthalten beispielsweise 
ungefähr 5,7% Orthophosphorsäure, 21,4% Pyro-
phosphorsäure, 18,0% Triphosphorsäure, 13,4% Te-
traphosphorsäure, 11,4% Pentaphosphonäure, 9,6% 
Hexaphosphonäure, 7,1% Heptaphosphorsäure und 
6,5% Nonaphosphorsäure und höhere Phosphorsäu-
ren. Weitere Phosphorsäuren, die einen höheren 
Prozentsatz an anderen Säuren als Orthophosphor-
säure enthalten und der daher in einer Höhe von 
120% H3PO4 analysiert wird, sind ebenfalls für die 
Verwendung in dem erfindungsgemäßen Verfahren 
geeignet. Derartige Materialien können mit normalem 
H3PO4 (85%) verdünnt werden, um den H3PO4-Ge-
halt des Gemisches auf jeden gewünschten Wert 
zwischen etwa 105% und etwa 115% zu verringern. 
Ein Äquivalent eines Säuremethylesters einer Poly-
phosphorsäure kann ebenfalls als Dehydratisie-
rungsmittel verwendet werden.
[0012] Das Gewichtsverhältnis von Polyphosphor-
säure zu dem 2,5-Diarylamino-6,13-dihydrotereph-
thalsäure-Reaktanten wird im allgemeinen etwa 3 : 1 
bis etwa 10 : 1, vorzugsweise etwa 4 : 1 betragen. 
Der 6,13-Dihydroterephthalsäure-Reaktant und das 
Dehydratisierungs/Ringschlußmittel werden zusam-
men auf eine Temperatur von etwa 120°C bis etwa 
160°C, vorzugsweise etwa 125°C bis etwa 145°C, 
am stärksten bevorzugt etwa 125°C bis etwa 130°C 
erwärmt, um eine Schmelze zu bilden.
[0013] Gemäß der vorliegenden Erfindung können 
unsubstituierte und substituierte Chinacridonderivate 
mit einer reduzierten Teilchengröße ohne Mahlen 
oder Lösungsmittelbehandlung bereitgestellt werden, 
indem die Schmelze, die aus dem oben beschriebe-
nen Cyclisierungsschritt resultiert, für etwa 5 bis etwa 
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60 Minuten, vorzugsweise etwa 5 bis etwa 30 Minu-
ten, am stärksten bevorzugt etwa 10 bis etwa 30 Mi-
nuten mit einer geringen Menge konzentrierter 
Schwefelsäure behandelt wird, die gemäß herkömm-
licher Definition eine Konzentration von U.S.P. 92,5% 
oder darüber aufweist, aber die in den meisten kom-
merziellen Formen eine Konzentration von etwa 95% 
bis etwa 98% aufweist. Ein Äquivalent einer Alkylsul-
fonsäure (RSO3H, worin R Methyl, Ethyl usw. ist) 
kann ebenfalls verwendet werden. Die konzentrierte 
Schwefelsäure wird zu der Schmelze in einer Menge 
von etwa 1 bis etwa 30 Gew.-% (bezogen auf 98% 
Konzentration), vorzugsweise etwa 5 bis etwa 15 
Gew.-%, am stärksten bevorzugt etwa 1 bis etwa 10 
Gew.-%, bezogen auf das Gewicht von 2,5-Diaryla-
mino-6,13-dihydroterephthalsäure, zugegeben. Dies 
steht im Gegensatz zu dem Säureanrühren, das im 
allgemeinen ein Gewichtsäquivalent oder noch allge-
meiner einen Gewichtsüberschuß an konzentrierter 
Schwefelsäure einsetzt.
[0014] Die mit Schwefelsäure behandelte Schmelze 
wird dann in etwa 10 bis etwa 30 Gewichtsteile, vor-
zugsweise etwa 10 bis etwa 20 Gewichtsteile, am 
stärksten bevorzugt etwa 15 bis etwa 20 Gewichtstei-
len, bezogen auf das Gewicht von 6,13-Dihydrotere-
phthalsäure, einer Flüssigkeit eingetaucht, in der das 
Chinacridon im wesentlichen nicht löslich ist. Geeig-
nete Eintauchflüssigkeiten umfassen Wasser 
und/oder ein organisches Lösungsmittel, wie eine mit 
Wasser mischbare organische Flüssigkeit, wie bei-
spielsweise C1-C4-aliphatische Alkohole (beispiels-
weise Methanol, Ethanol, iso-Propanol, Glycerol, Di-
acetonalkohol, Diethylenglykol); Ester, Ketone und 
Ketoalkohole wie Aceton, Methylethylketon und Dia-
cetonalkohol; Amide wie Dimethylformamid und Di-
methylacetamid; Ether wie Tetrahydrofuran und Dio-
xan; Alkylenglykole und Triole wie Ethylenglykol und 
Glycerol; aliphatische und aromatische Kohlenwas-
serstoffe und Derivate davon, und andere im Stand 
der Technik bekannte organische Flüssigkeiten oder 
ein Gemisch davon. Das bevorzugte organische Lö-
sungsmittel wird aus Alkoholen, Estern, Ketonen, ali-
phatischen und aromatischen Kohlenwasserstoffen 
und Derivaten davon ausgewählt. Die Verwendung 
von Wasser als Eintauchflüssigkeit wird am stärksten 
bevorzugt. Nach dem Eintauchen kann das Chinacri-
donpigment durch herkömmliche Mittel gewonnen 
und getrocknet werden. Bekannte Verfahren zur Ge-
winnung des Chinacridons umfassen beispielsweise 
Filtration, Zentrifugation, Mikrofiltration und Dekantie-
ren.
[0015] Unsubstituiertes und substituiertes Chinacri-
don, das unter Verwendung der vorliegenden Erfin-
dung synthetisiert werden kann, umfaßt beispielswei-
se unsubstituiertes Chinacridon („Chinacridon"), 
2,9-Dichlorchinacridon, 2,9-Difluorchinacridon, 
4,11-Dichlorchinacridon, 2,9-Dimethylchinacridon 
und 2,9-Dimethoxychinacridon. Vorzugsweise wird 
das Chinacridon aus der Gruppe ausgewählt, beste-
hend aus unsubstituiertem Chinacridon, 2,9-Dime-

thylchinacridon und Chinacridon/2,9-Dimethylchin-
acridon-Feststofflösung. Unter Verwendung von Ge-
mischen aus 2,5-Diarylamino-6,13-dihydrotereph-
thalsäure-Reaktanten kann das vorliegende Verfah-
ren verwendet werden, um Chinacridon-Feststofflö-
sungspigmente, wie Feststofflösungen von Chinacri-
don/2,9-Dichlorchinacridon-, Chinacridon/4,11-Di-
chlorchinacridon-, Chinacridon/2,9-Dimethylchinacri-
don-, Chinacridon/2,9-Dimethoxychinacridon- oder 
2,9-Dimethylchinacridon/2,9-Dimethoxychinacri-
don-Feststofflösungspigmente zu erzeugen. In allen 
Fällen führt die Synthese direkt zu einem Produkt mit 
kleiner Teilchengröße, das zur Verwendung als Pig-
ment ohne zusätzliche Konditionierungsschritte ge-
eignet ist.
[0016] Obwohl das Syntheseverfahren der Erfin-
dung ein Chinacridon mit Pigmentqualität bereitstellt, 
kann das Chinacridon gegebenenfalls noch nach der 
Synthese konditioniert werden, um die Eigenschaften 
des Pigments (beispielsweise Farbstärke, Grad der 
Transparenz) einzustellen. Optionale Konditionie-
rungsschritte können Mahlen, Lösungsmittelbehand-
lung oder eine Kombination davon umfassen, wie es 
im Stand der Technik allgemein bekannt ist. Geeigne-
te Mahlverfahren können Trockenmahlen (beispiels-
weise Sandmahlen, Kugelmahlen), das in Gegenwart 
oder Abwesenheit von Zusatzmitteln durchgeführt 
werden kann, oder Naßmahlen (beispielsweise Ku-
gelmahlen, Salzkneten) in Wasser oder organischen 
Lösungsmitteln entweder in Gegenwart oder Abwe-
senheit von Zusatzmitteln umfassen. Die Lösungs-
mittelbehandlung kann beispielsweise durch Erwär-
men einer Dispersion des erfindungsgemäß gebilde-
ten Pigments in einem geeigneten Lösungsmittel ge-
gebenenfalls in Gegenwart von Zusatzmitteln durch-
geführt werden. Geeignete Lösungsmittel umfassen 
anorganische Lösungsmittel wie Wasser oder organi-
sche Lösungsmittel wie Alkohole, Ester, Ketone, ali-
phatische und aromatische Kohlenwasserstoffe und 
Derivate davon. Zusatzmittel, die während der Kondi-
tionierung vorliegen können, umfassen beispielswei-
se Dispergiermittel oder oberflächenaktive Stoffe, die 
alle in der Technik bekannt sind, sowie Antiflockungs-
mittel oder Rheologieverbesserungsmittel wie Phtha-
limidomethylchinacridon, Pyrazoylmethylchinacri-
don, Imidazolylmethylchinacridon, Chinacridonsul-
fonsäure und Salze davon, beispielsweise Alumini-
umsalz, oder 1,4-Diketo-3,6-diphenylpynol[3,4-c]pyr-
rolsulfonsäure und Salze davon. Derartige Antiflo-
ckungsmittel oder Rheologieverbesserungsmittel 
werden vorzugsweise in Mengen von 2 bis 10 
Gew.-%, am stärksten bevorzugt von 3 bis 8 Gew.-%, 
bezogen auf das Gewicht des fertigen Pigmentpro-
duktes, zugegeben.
[0017] Abhängig von der gewünschten Endverwen-
dung des Pigments, kann es ebenfalls von Vorteil 
sein, Texturverbesserungsmittel wie Fettsäuren mit 
nicht weniger als 18 Kohlenstoffatomen, beispiels-
weise Stearinsäure oder Behensäure, oder die Ami-
de oder Metallsalze davon, vorzugsweise Calcium- 
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oder Magnesiumsalz, sowie Weichmacher, Wachse, 
Harzsäuren, wie Abietinsäure, oder Metallsalze da-
von, Kolophonium, Alkylphenole oder aliphatische Al-
kohole wie Stearylalkohol oder vicinale Diole wie Do-
decandiol-1,2, und ebenfalls modifizierte Kolophoni-
um/Maleatharze oder Fumarsäure/Kolophoniumhar-
ze oder polymere Dispergiermittel zuzugeben. Derar-
tige Texturverbesserungsmittel werden vorzugsweise 
in Mengen von 0,1 bis 30 Gew.-%, am stärksten be-
vorzugt von 2 bis 15 Gew.-%, bezogen auf das Ge-
wicht des fertigen Pigmentproduktes, zugegeben.
[0018] Die erfindungsgemäßen Chinacridonpig-
mente sind zur Verwendung beim Färben von organi-
schen Materialien mit hohem Molekulargewicht 
(Kunststoffe), Glas, Keramikprodukten, Kosmetikzu-
sammensetzungen, Tintenzusammensetzungen und 
besonders Beschichtungszusammensetzungen und 
Anstrichfarben geeignet. Im allgemeinen werden die 
Pigmente in einer wirksamen Pigmentierungsmenge 
beispielsweise 0,01 bis 30 Gew.-%, vorzugsweise 
0,1 bis 10 Gew.-%, bezogen beispielsweise auf das 
Gewicht der zu pigmentierenden organischen Materi-
alien mit hohem Molekulargewicht, verwendet. Die 
erfindungsgemäßen Chinacridonpigmente können 
ebenfalls vorteilhaft für derartige Zwecke beim Vermi-
schen mit transparenten und deckenden Naß-, Bunt-, 
Effekt- und Schwarzpigmenten und Transparent-, 
Bunt-, Effekt- und Schwarzglanzpigmenten (d. h. die, 
die auf Metalloxid-beschichtetem Glimmer basieren), 
und Metallpigmenten, blättchenförmigen Eisenoxi-
den, Graphit, Molybdänsulfid und blättchenförmigen 
organische Pigmenten verwendet werden.
[0019] Eine erfindungsgemäße Anstrichfarbe oder 
Beschichtungszusammensetzung kann ein filmbil-
dendes Bindemittel umfassen, das mit dem oben be-
schriebenen Chinacridonpigment gemischt ist. Das 
filmbildende Bindemittel der erfindungsgemäßen Be-
schichtungszusammensetzung wird nicht besonders 
begrenzt und jedes herkömmliche Harz kann gemäß
der beabsichtigten Anwendung der erfindungsgemä-
ßen Beschichtungszusammensetzung verwendet 
werden. Beispiele von geeigneten filmbildenden Bin-
demittelharzen umfassen Kunstharze wie Acrylhar-
ze, Polyesterharze, Harzgemische aus einem Acryl-
harz und Celluloseacetobutyrat („CAB"), CAB-ge-
pfropfte Acrylharze, Alkydharze, Urethanharze, Epo-
xidharze, Silikonharze, Polyamidharze, Epoxy-modi-
fizierte Alkydharze, Phenolharze und dergleichen so-
wie verschiedene Arten von Naturharzen und Cellu-
losederivaten. Diese filmbildenden Bindemittelharze 
können entweder einzeln oder als eine Kombination 
von zwei Arten oder mehr je nach Bedarf verwendet 
werden. Wenn nötig, werden die oben genannten 
filmbildenden Bindemittelharze in Kombination mit ei-
nem Härtemittel wie Melaminharze, Isocyanatverbin-
dungen, Isocyanatverbindungen mit einer Block-
struktur, Polyaminverbindungen und dergleichen ver-
wendet.
[0020] Zusätzlich zu den oben beschriebenen film-
bildenden Bindemittelharzen können gegebenenfalls 

Buntfarben-Metallschichtpigmente und andersartige 
Buntpigmente zu der Zusammensetzung zugegeben 
werden. Die erfindungsgemäße Beschichtungszu-
sammensetzung kann mit verschiedenen Arten von 
Zusatzmitteln vermischt werden, die konventionell in 
den Beschichtungszusammensetzungen verwendet 
werden, die beispielsweise Oberflächenkonditionie-
rungsmittel, Füllstoffe, Trockenstoffe, Weichmacher, 
Photostabilisatoren, Antioxidationsmittel und derglei-
chen je nach Bedarf umfassen.
[0021] Die Form der erfindungsgemäßen Beschich-
tungszusammensetzung wird nicht besonders be-
grenzt und umfaßt Lösungen in einem organischen 
Lösungsmittel, wässerige Lösungen, Pulver und 
Emulsionen. Das Verfahren zur Filmbildung der erfin-
dungsgemäßen Beschichtungszusammensetzung 
kann durch Trocknen bei Raumtemperatur, Härten 
durch Wärmebehandlung und Härten durch Bestrah-
lung mit ultraviolettem Licht oder Elektronenstrahlen 
ohne besondere Begrenzungen durchgeführt wer-
den.
[0022] Wenn die erfindungsgemäße Beschich-
tungszusammensetzung in Form einer Lösung in ei-
nem organischen Lösungsmittel vorliegt, wird das da-
für geeignete Lösungsmittel nicht besonders be-
grenzt und umfaßt die organischen Lösungsmittel, 
die konventionell in Beschichtungszusammensetzun-
gen vom Lösungsmitteltyp verwendet werden. Bei-
spiele von geeigneten organischen Lösungsmitteln 
umfassen aromatische Kohlenwasserstofflösungs-
mittel wie Toluen, Xylen und dergleichen, Olefinver-
bindungen, Cycloolefinverbindungen, Naphthas, Al-
kohole wie Methyl-, Ethyl-, Isopropyl- und n-Butylal-
kohole, Ketone wie Methylethylketon und Methyliso-
butylketon, Ester wie Ethylacetat und Butylacetat, 
chlorierte Kohlenwasserstoffverbindungen wie Me-
thylenchlorid und Trichlorethylen, Glykolether wie 
Ethylenglykolmonoethylether und Ethylenglykolmo-
nobutylether, Glykolmonoethermonoester wie Ethy-
lenglykolmonomethyletheracetat und Ethylenglykol-
monoethyletheracetat usw.
[0023] Die erfindungsgemäße Beschichtungszu-
sammensetzung kann durch jedes Verfahren, das 
zur Herstellung der herkömmlichen Beschichtungs-
zusammensetzung des jeweiligen Typs verwendet 
wird, hergestellt werden. Die erfindungsgemäße Be-
schichtungszusammensetzung kann auf jedes Sub-
stratmaterial, einschließlich beispielsweise Metall, 
Holz, Kunststoff, Glas, Keramik und dergleichen, 
ohne besondere Begrenzungen aufgetragen werden. 
Die Beschichtungszusammensetzung wird ebenfalls 
nicht besonders begrenzt und jedes der herkömmli-
chen Beschichtungsverfahren kann übernommen 
werden, einschließlich beispielsweise Luftspritzbe-
schichten, druckluftloses Beschichten, elektrostati-
sches Beschichten, Auftragen mittels einer Walzen-
auftragungsmaschine und dergleichen. Die Be-
schichtungsarbeit kann unter Verwendung eines 
Ein-Beschichtungsverfahrens, Zwei-Beschichtungs-
verfahrens usw. abhängig von der beabsichtigten An-
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wendung der beschichteten Produkte angewendet 
werden.
[0024] Eine erfindungsgemäße Tintenzusammen-
setzung enthält ein filmbildendes Material und ein 
Färbemittel, das das oben beschriebene Chinacri-
donpigment umfaßt. Alle filmbildenden Materialien, 
die verwendet werden, um herkömmliche Tintenzu-
sammensetzungen zu bilden, können ohne besonde-
re Begrenzung verwendet werden, um die erfin-
dungsgemäßen Tintenzusammensetzungen zu bil-
den. Beispiele von filmbildenden Materialien, die für 
derartige Zwecke geeignet sind, umfassen beispiels-
weise Kunstharze wie Phenolharze, Alkydharze, Po-
lyamidharze, Acrylharze, Harnstoffharze, Melamin-
harze und Polyvinylchloridharze, natürliche Harze 
wie Gilsonite, Cellulosederivate und Pflanzenöle wie 
Leinöl, Holzöl und Sojabohnenöl. Gegebenenfalls 
können zwei oder mehrere Arten derartiger filmbil-
dender Materialien in Kombination gemäß der beab-
sichtigten Anwendung der Tintenzusammensetzung 
verwendet werden.
[0025] Zusätzlich zu dem oben beschriebenen film-
bildenden Material können chromatisch-farbiges Me-
talleffektpigment und andere Farbpigmente gegebe-
nenfalls je nach Bedarf zugegeben werden. Die erfin-
dungsgemäße Tintenzusammensetzung kann mit 
verschiedenen Arten von Zusatzmitteln, die in Tinten-
zusammensetzungen wie Wachsen, Weichmachern, 
Dispergiermitteln und dergleichen herkömmlich ver-
wendet werden, je nach Bedarf vermischt werden. 
Weiterhin wird die Form der erfindungsgemäßen Tin-
tenzusammensetzung nicht besonders begrenzt und 
umfaßt Lösungen in einem organischen Lösungsmit-
tel, wässerige Lösungen und wässerige Emulsionen.
[0026] Wenn die erfindungsgemäße Tintenzusam-
mensetzung in Form einer Lösung in einem organi-
schen Lösungsmittel vorliegt, können verschiedene 
Arten von organischen Lösungsmitteln dafür ohne 
besondere Begrenzungen verwendet werden, wobei 
sie aus denen ausgewählt werden, die in herkömmli-
chen Tintenzusammensetzungen vom Lösungstyp 
verwendet werden. Beispiele von geeigneten organi-
schen Lösungsmitteln umfassen beispielsweise aro-
matische Kohlenwasserstofflösungsmittel wie Toluen 
und Xylen, Olefinverbindungen, Cycloolefinverbin-
dungen, Naphthas, Alkohole wie Methyl-, Ethyl-, Iso-
propyl- und n-Butylalkohole, Ketone wie Methylethyl-
keton und Methylisobutylketon, Ester wie Ethylacetat 
und Butylacetat, chlorierte Kohlenwasserstoffverbin-
dungen wie Methylenchlorid, und Trichlorethylengly-
kolether wie Ethylenglykolmonoethylether und Ethy-
lenglykolmonobutylether, Glykolmonoethermonoes-
ter wie Ethylenglykolmonomethyletheracetat und 
Ethylenglykolmonoethyletheracetat usw.
[0027] Die erfindungsgemäße Tintenzusammenset-
zung kann durch jedes Verfahren hergestellt werden, 
das bei der Herstellung im Stand der Technik verwen-
det wurde, um herkömmliche Tintenzusammenset-
zungen des jeweiligen Typs zu bilden. Die erfin-
dungsgemäße Tintenzusammensetzung kann in 

Druckarbeiten in jeder herkömmlichen Weise, wie 
Siebdruck, Kupfertiefdruck, Bronzedruck, Flexo-
druck, Offsetdruck und Tintenstrahldruck, verwendet 
werden.
[0028] Ein farbiges Material mit hohem Molekular-
gewicht (mit einem gewichtsmittleren Molekularge-
wicht (Mw) von 105 bis 107 g/Mol oder mehr) oder eine 
Formmasse gemäß der vorliegenden Erfindung ent-
hält als Färbemittel das oben beschriebene Chinacri-
donpigment. Das Kunststoffharz, das den Hauptbe-
standteil der erfindungsgemäßen Formmasse bildet, 
wird nicht besonders begrenzt, und alle Kunststoff-
harze, die herkömmlich im Stand der Technik zum 
Formen von Formkörpern verwendet werden, kön-
nen eingesetzt werden. Beispiele von geeigneten 
Kunststoffharzen umfassen Polyvinylchloridharze, 
weichmacherhaltige Polyvinylchloridharze, Polyethy-
lenharze, Polypropylenharze, ABS-Harze, Phenol-
harze, Polyamidharze, Alkydharze, Urethanharze, 
Melaminharze und dergleichen.
[0029] Gegebenenfalls wird das Kunststoffharz der 
erfindungsgemäßen Formmasse mit Buntfarben-Me-
tallschichtpigmenten und/oder mit weiteren andersar-
tigen Buntpigmenten vermischt, um die ästhetische 
Farbwirkung zu verbessern. Die erfindungsgemäße 
Formmasse des Kunststoffharzes kann gegebenen-
falls auch verschiedene Arten von Füllstoffen und an-
deren Zusatzmitteln, die in Kunststoffharz-basieren-
den Formmassen des Standes der Technik her-
kömmlich verwendet werden, enthalten. Verschiede-
ne Formen von Formkörpern können aus der erfin-
dungsgemäßen Formmasse durch ein bekanntes 
Verfahren wie Extrudieren und Spritzgießen herge-
stellt werden.
[0030] Nachstehend werden Beispiele angegeben, 
um die vorliegende Erfindung ausführlicher darzu-
stellen. Die Beispiele beabsichtigen nicht, den Um-
fang der Erfindung in irgendeiner Weise zu begen-
zen. In den folgenden Beispielen werden Beugungs-
winkel auf einem RIGAKU GEIGERFLEX-Diffrakto-
meter Typ D/MaxII v BX gemessen.

BEISPIEL 1

[0031] Ringschluß: 100 g 2,5-Dianilinoterephthal-
säure wurden unter Rühren bei 80° bis 90°C in 400 g 
Polyphosphorsäure, die 115–119% P2O5 enthält, ein-
gebracht, und das Gemisch wurde bei 125°C 
1   Stunde erwärmt, wobei während dieser Zeit Ring-
schluß unter Bildung des entsprechenden Chinacri-
dons erfolgte.
[0032] Sulfonierungsverfahren: 1 g konzentrierte 
Schwefelsäure (98%) wurde zu dem Reaktionsge-
misch von (A) zugegeben und der erhaltene 
Schlamm wurde bei 125°C 0,5 Stunden erwärmt.
[0033] Hydrolyse: Das Reaktionsgemisch von (B) 
wurde dann in 1000 g Wasser bei 60°C unter kräfti-
gem Rühren eingetaucht. Während dieses Verfah-
rens stieg die Temperatw auf 80°C. Das Gemisch 
wurde bei 80 bis 60°C 0,5 bis 1 Stunde gerührt, und 
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das Rohpigment wurde dann abfiltriert und bis es 
neutral war gewaschen.
[0034] 560 g eines Rohproduktes (α-Phase) von 
Chinacridon mit 98% Reinheit und mit sehr kleiner 
Teilchengröße wurden erhalten. Das erhaltene 
α-Phase-Chinacridonpigment zeigte Beugungswin-
kel von 6,037 (β1/2 = 1,261), 14,013, 25,87, 27,19, 
27; der hohe β1/2-Wert von 1,261 zeigt, daß das Syn-
theseprodukt eine kleine Teilchengröße aufwies.

BEISPIEL 2

[0035] Ringschluß: 100 g 2,5-Dianilinoterephthal-
säure wurden unter Rühren bei 80° bis 90°C in 400 g 
Polyphosphorsäure, die 115–119% P2O5 enthält, ein-
gebracht, und das Gemisch wurde bei 125°C 1 Stun-
de erwärmt, wobei während dieser Zeit Ringschluß
unter Bildung des entsprechenden Chinacridons er-
folgte.
[0036] Sulfonierungsverfahren: 1,5 g konzentrierte 
Schwefelsäure wurden zu dem Reaktionsgemisch 
von (A) zugegeben und der erhaltene Schlamm wur-
de bei 125°C 0,5 Stunden erwärmt. Hydrolyse: Das 
Reaktionsgemisch von (B) wurde dann in 1500 g 
Wasser bei 60°C unter kräftigem Rühren einge-
taucht. Während dieses Verfahrens stieg die Tempe-
ratur auf 75°C. Das Gemisch wurde bei 60 bis 75°C 
0,5 bis 1 Stunde gerührt, und das Rohpigment wurde 
dann abfiltriert und bis es neutral war gewaschen.
[0037] 558 g eines Rohproduktes (α-Phase) von 
Chinacridon mit 98% Reinheit und mit sehr kleiner 
Teilchengröße wurden erhalten. Das erhaltene 
α-Phase-Chinacridonpigment zeigte Beugungswin-
kel von 6,037 (β1/2 = 1,32), 14,013, 25,87, 27,19, 
27,185; der hohe β1/2-Wert von 1,32 zeigt, daß das 
Syntheseprodukt eine kleine Teilchengröße aufwies.

BEISPIEL 3

[0038] Ringschluß: 100 g 2,5-Dianilinoterephthal-
säure wurden unter Rühren bei 80° bis 90°C in 400 g 
Polyphosphorsäure, die 115–119% P2O5 enthält, ein-
gebracht, und das Gemisch wurde bei 125°C 1 Stun-
de erwärmt, wobei während dieser Zeit Ringschluß
unter Bildung des entsprechenden Chinacridons er-
folgte.
[0039] Sulfonierungsverfahren: 2 g konzentrierte 
Schwefelsäure wurden zu dem Reaktionsgemisch 
von (A) zugegeben und der erhaltene Schlamm wur-
de bei 125°C 0,5 Stunden erwärmt. Hydrolyse: Das 
Reaktionsgemisch von (B) wurde dann in 2000 g 
Wasser bei 60°C unter kräftigem Rühren einge-
taucht. Während dieses Verfahrens stieg die Tempe-
ratur auf 70°C. Das Gemisch wurde bei 60 bis 70°C 
0,5 bis 1 Stunde gerührt, und das Rohpigment wurde 
dann abfiltriert und bis es neutral war gewaschen.
[0040] 558 g eines Rohproduktes (α-Phase) von 
Chinacridon mit 98% Reinheit und mit sehr kleiner 
Teilchengröße wurden erhalten. Das α-Phase-Chin-
acridonpigment zeigte Beugungswinkel von 6,037 

(β1/2 =1,41), 14,013, 25,87, 27,19, 27,185; der hohe 
β1/2-Wert von 1,41 zeigt, daß das Syntheseprodukt 
eine kleine Teilchengröße aufwies.

BEISPIEL 4

[0041] Ringschluß: 100 g 2,5-Dianilinoterephthal-
säure wurden unter Rühren bei 80° bis 90°C in 400 g 
Polyphosphorsäure, die 115–119% P2O5 enthält, ein-
gebracht, und das Gemisch wurde bei 125°C 1 Stun-
de erwärmt, wobei während dieser Zeit Ringschluß
unter Bildung des entsprechenden Chinacridons er-
folgte.
[0042] Sulfonierungsverfahren: 10 g konzentrierte 
Schwefelsäure wurden zu dem Reaktionsgemisch 
von (A) zugegeben und der erhaltene Schlamm wur-
de bei 125°C 5 Minuten erwärmt.
[0043] Hydrolyse: Das Reaktionsgemisch von (B) 
wurde dann in 2000 g Wasser bei 60°C unter kräfti-
gem Rühren eingetaucht. Während dieses Verfah-
rens stieg die Temperatur auf 70°C. Das Gemisch 
wurde bei 60 bis 70°C 0,5 bis 1 Stunde gerührt, und 
das Rohpigment wurde dann abfiltriert und bis es 
neutral war gewaschen.
[0044] 558 g eines Rohproduktes (α-Phase) von 
Chinacridon mit 98% Reinheit und mit sehr kleiner 
Teilchengröße wurden erhalten. Das erhaltene 
α-Phase-Chinacridonpigment zeigte Beugungswin-
kel von 6,037 (β1/2 = 1,38), 14,013, 25,87, 27,19, 
27,185; der hohe β1/2-Wert von 1,38 zeigt, daß das 
Syntheseprodukt eine kleine Teilchengröße aufwies.

BEISPIEL 5

[0045] Ringschluß: 100 g 2,5-Dianilinoterephthal-
säure wurden unter Rühren bei 80° bis 90°C in 400 g 
Polyphosphorsäure, die 115-119% P2O5 enthält, ein-
gebracht, und das Gemisch wurde bei 125°C 1 Stun-
de erwärmt, wobei während dieser Zeit Ringschluß
unter Bildung des entsprechenden Chinacridons er-
folgte.
[0046] Sulfonierungsverfahren: 5 g konzentrierte 
Schwefelsäure wurden zu dem Reaktionsgemisch 
von (A) zugegeben und der erhaltene Schlamm wur-
de bei 125°C 5 Minuten erwärmt.
[0047] Hydrolyse: Das Reaktionsgemisch von (B) 
wurde dann in 1000 g Wasser bei 60°C unter kräfti-
gem Rühren eingetaucht. Während dieses Verfah-
rens stieg die Temperatur auf 80°C. Das Gemisch 
wurde bei 60 bis 80°C 0,5 bis 1 Stunde gerührt, und 
das Rohpigment wurde dann abfiltriert und bis es 
neutral war gewaschen.
[0048] 558 g eines Rohproduktes (α-Phase) von 
Chinacridon mit 98% Reinheit und mit sehr kleiner 
Teilchengröße wurden erhalten. Das erhaltene 
α-Phase-Chinacridonpigment zeigte Beugungswin-
kel von 6,037 (β1/2 = 1,48), 14,013, 25,87, 27,19, 
27,185; der hohe β1/2-Wert von 1,48 zeigt, daß das 
Syntheseprodukt eine kleine Teilchengröße aufwies.
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BEISPIEL 6

[0049] Ringschluß: 100 g 2,5-Di(toluidino)tereph-
thalsäure wurden unter Rühren bei 80° bis 90°C in 
400 g Polyphosphorsäure, die 115% P2O5 enthält, 
eingebracht, und das Gemisch wurde bei 125°C 1 
Stunde erwärmt, wobei während dieser Zeit Ring-
schluß unter Bildung des entsprechenden Chinacri-
dons erfolgte.
[0050] Sulfonierungsverfahren: 1 g konzentrierte 
Schwefelsäure wurde zu dem Reaktionsgemisch von 
(A) zugegeben. Der erhaltene Schlamm wurde bei 
125°C 0,5 Stunden gerührt. Hydrolyse: Das Reakti-
onsgemisch von (B) wurde dann in 2000 g Wasser 
bei 60° bis 80°C unter kräftigem Rühren eingetaucht. 
Während dieses Verfahrens stieg die Temperatur auf 
70°C. Das Gemisch wurde bei 60 bis 70°C 1 Stunde 
gerührt, und das Rohprodukt wurde dann abfiltriert 
und bis es neutral war mit heißem Wasser (60°) ge-
waschen. Der nasse Filterkuchen kann getrocknet 
oder, so wie er ist, für die spezifischen Anwendungen 
verwendet werden. Ein 2,9-Dimethylchinacridonpro-
dukt wurde als ein Magentapigment erhalten, das 
Beugungswinkel von 5,39 (β1/2 = 1,191), 10,68, 
14,05, 26,89 zeigte; der hohe β1/2-Wert von 1,261 
zeigt, daß das Syntheseprodukt eine kleine Teilchen-
größe aufwies.

BEISPIEL 7

[0051] Ringschluß: 100 g 2,5-Di(toluidino)tereph-
thalsäure wurden unter Rühren bei 80° bis 90°C in 
400 g Polyphosphorsäure, die 115% P2O5 enthält, 
eingebracht, und das Gemisch wurde bei 125°C 1 
Stunde erwärmt, wobei während dieser Zeit Ring-
schluß unter Bildung des entsprechenden Chinacri-
dons erfolgte.
[0052] Sulfonierungsverfahren: 10 g konzentrierte 
Schwefelsäure wurden zu dem Reaktionsgemisch 
von (A) zugegeben. Der erhaltene Schlamm wurde 
bei 125°C 0,5 Stunden gerührt. Hydrolyse: Das Re-
aktionsgemisch von (B) wurde dann in 2000 g Was-
ser bei 60° bis 80°C unter kräftigem Rühren einge-
taucht. Während dieses Verfahrens stieg die Tempe-
ratur auf 70°C. Das Gemisch wurde bei 60 bis 70°C 
1 Stunde gerührt, und das Rohprodukt wurde dann 
abfiltriert und bis es neutral war mit heißem Wasser 
(60°) gewaschen. Der erhaltene nasse Filterkuchen 
kann getrocknet oder, so wie er ist, für die spezifi-
schen Anwendungen verwendet werden. Ein 2,9-Di-
methylchinacridonprodukt wurde als ein Magentapig-
ment erhalten. Das Pigment zeigte Beugungswinkel 
von 5,39 (β1/2 = 1,23), 10,68, 14,05, 26,89; der hohe 
β1/2-Wert von 1,23 zeigt, daß das Syntheseprodukt 
eine kleine Teilchengröße aufwies.

BEISPIEL 8

[0053] Ringschluß: 30 g 2,5-Dianilinoterephthalsäu-
re und 30 g 2,5-Di(toluidino)terephthalsäure wurden 

unter Rühren bei 70° bis 80°C in 300 g Polyphosphor-
säure, die 115% P2O5 enthält, eingebracht, und das 
Gemisch wurde bei 125°C 2 Stunden erwärmt, wobei 
während dieser Zeit Ringschluß unter Bildung einer 
Feststofflösung der entsprechenden Chinacridone 
erfolgte.
[0054] Sulfonierungsverfahren: 1 g konzentrierte 
Schwefelsäure wurde zu dem Reaktionsgemisch von 
(A) zugegeben. Der erhaltene Schlamm wurde bei 
90°C 5 Minuten gerührt. Hydrolyse: Das Reaktions-
gemisch von (B) wurde dann in 2000 g Wasser bei 
60° bis 80°C unter kräftigem Rühren eingetaucht. 
Während dieses Verfahrens stieg die Temperatur auf 
70°C. Das Gemisch wurde bei 60 bis 70°C 1 Stunde 
gerührt, und das Rohprodukt wurde dann abfiltriert 
und bis es neutral war mit heißem Wasser (60°) ge-
waschen. Der erhaltene nasse Filterkuchen kann ge-
trocknet oder, so wie er ist, für die speziellen Anwen-
dungen verwendet werden. Eine Feststofflösung vom 
Chinacridon/2,9-Dimethylchinacridonprodukt wurde 
als ein Magentapigment erhalten. Dieses Pigment 
zeigte einen β1/2-Wert von 1,211, was zeigte, daß
das Syntheseprodukt eine kleine Teilchengröße auf-
wies.

Patentansprüche

1.  Verfahren zur Herstellung eines Chinacridons 
der Formel: 

worin A und B jeweils unabhängig voneinander einen 
Substituenten, ausgewählt aus H, F, Cl, C1-C3-Alkyl 
und C1-C3-Alkoxy, darstellen, wobei das Verfahren 
umfaßt:  
(A) Erwärmen eines Reaktionsgemisches, enthal-
tend (a) zumindest eine unsubstituierte und/oder 
substituierte 2,5-Diarylamino-6,13-dihydrotereph-
thalsäure und (b) etwa 3 bis etwa 10 Gewichtsteile 
Polyphosphorsäure pro Teil der Komponente (a), auf 
eine Temperatur über etwa 125°C, um eine Chinacri-
donschmelze zu bilden;  
(B) Behandeln der aus (A) erhaltenen Chinacridon-
schmelze mit etwa 1 bis etwa 30 Gew.-%, bezogen 
auf das Gewicht der Komponente (a), konzentrierter 
Schwefelsäure, um ein Reaktionsgemisch zu bilden;  
(C) Eintauchen des Reaktionsgemisches von (B) in 
eine Flüssigkeit, in der das Chinacridon im wesentli-
chen nicht löslich ist; und  
(D) Gewinnen des erhaltenen Chinacridonpigments.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei (a) zumin-
dest eine unsubstituierte und/oder substituierte 
2,5-Diarylamino-6,13-dihydroterephthalsäure mit 
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etwa 3 bis etwa 10 Gewichtsteilen Polyphosphorsäu-
re pro Teil der Komponente (a) erwärmt wird, um die 
Chinacridonschmelze zu bilden.

3.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Chin-
acridonschmelze mit der konzentrierten Schwefel-
säure für etwa 5 bis etwa 60 Minuten behandelt wird.

4.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Chin-
acridonschmelze mit der konzentrierten Schwefel-
säure bei einer Temperatur von etwa 60°C bis etwa 
150°C behandelt wird.

5.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Chin-
acridonschmelze nach der Behandlung mit der kon-
zentrierten Schwefelsäure in 10 bis etwa 30 Ge-
wichtsteile, bezogen auf das Gewicht der Komponen-
te (a), einer Flüssigkeit eingetaucht wird, in der das 
Chinacridon im wesentlichen nicht löslich ist.

6.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Chin-
acridonschmelze nach der Behandlung mit der kon-
zentrierten Schwefelsäure in einer Flüssigkeit, in der 
das Chinacridon im wesentlichen nicht löslich ist, bei 
einer Temperatur von etwa 30°C bis etwa 100°C ein-
getaucht wird.

7.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Flüssig-
keit, in der das Chinacridon im wesentlichen nicht lös-
lich ist, Wasser oder ein organisches Lösungsmittel 
ist.

8.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die (a) zu-
mindest eine unsubstituierte und/oder substituierte 
2,5-Diarylamino-6,13-dihydroterephthalsäure eine 
unsubstituierte oder substituierte 2,5-Dianili-
no-6,13-dihydroterephthalsäure, eine unsubstituierte 
oder substituierte 2,5-Ditoluidino-6,3-dihydrotereph-
thalsäure oder ein Gemisch davon ist.

9.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei das Chin-
acridon aus der Gruppe, bestehend aus unsubstitu-
iertem Chinacridon, 2,9-Dichlorchinacridon, 
2,9-Difluorchinacridon, 4,11-Dichlorchinacridon, 
2,9-Dimethylchinacridon und 2,9-Dimethoxychinacri-
don, ausgewählt wird.

10.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei das Chin-
acridon eine Chinacridon-Feststofflösung ist, ausge-
wählt aus der Gruppe, bestehend aus Chinacri-
don/2,9-Dichlorchinacridon-, Chinacridon/4,11-Di-
chlorchinacridon-, Chinacridon/2,9-Dimethylchinacri-
don-, Chinacridon/2,9-Dimethoxychinacridon- oder 
2,9-Dimethylchinacridon/2,9-Dimethoxychinacri-
don-Feststofflösungen.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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